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Der Missbrauchsskandal - Herausforderung
für die Zukunft der kirchlichen Jugendarbeit

H I N T E R G R U N D

Wohl kein anderes Ereignis der vergangenen Jahre hat die Stellung der Katholischen Kirche in der Gesellschaft
so verändert wie die Aufdeckung des Missbrauchsskandals vieler ihrer haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter.
Über 5 Prozent der Priester sollen es gewesen sein, welche in Deutschland in den vergangenen sechs Jahrzehnten
sich an sexuellen Übergriffen Minderjähriger schuldig gemacht haben. Kein Wunder also, dass die vormalige
moralische Instanz Kirche nicht nur ins Wanken geraten ist, sondern sich geradezu diskreditiert hat. Das Unfass-
bare ist, dass genau die Institution, der man vertraut hatte und der man seine Kinder anvertraut hatte, das ihr
entgegen gebrachte Vertrauen aufs Schändlichste missbraucht hat. Die Empörung darüber ist groß - und das völlig
zu Recht. Die Frohe Botschaft des christlichen Glaubens wurde von den Tätern geradezu ins Gegenteil verdreht
und viele der betroffenen Opfer werden darunter ihr Leben lang leiden.

Während Gesellschaft und die Medien noch dabei sind, das
Vergangene aufzuarbeiten, muss sich für mich als Gemein-
deleiter eine andere, für meine Arbeit viel wichtigere Fra-
gestellung stellen. Es ist diejenige, ob und was die Insti-
tution Kirche aus den Vorfällen gelernt hat und welche
Konsequenzen sie zieht. Der Blick geht deshalb zuerst an
die Diözesanleitung als meinen Arbeitgeber und dann aber
auch auf die daraus ergebenden Notwendigkeiten hier vor
Ort. Meine Aufgabe besteht darin, hier und jetzt dafür zu
sorgen, dass solche sexuellen Übergriffe in den Kirchenge-
meinden unserer Seelsorgeeinheit in Gegenwart und
Zukunft möglichst niemals vorkommen können.

In den letzten Jahren wurden sowohl von diözesaner
Seite als auch hier von uns verschiedene Maßnahmen
ergriffen, um diesem Ziel gerecht zu werden. Neben der
Schaffung eines Missbrauchbeauftragten und der Aufarbei-
tung der alten Fälle wurde und wird von Seiten der Diözese
in regelmäßigen Abständen von jedem hauptamtlichen
kirchlichen Mitarbeiter ein erweitertes polizeiliches Füh-
rungszeugnis verlangt, um auszuschließen, dass sich unter
dem Personal bereits straffällig gewordene Personen befin-
den - eine Maßnahme, die vom Pfarrer bis zur Pfarrhaus-
hälterin alle betreffen. Zudem wurde für alle in der Pastoral
befindlichen Mitarbeiter eine Schulung in Sachen sexueller
Missbrauch verbindlich eingeführt.

Auf Gemeinde- und Seelsorgeeinheitsebene wurde
von uns ein mehrstufiges Präventionskonzept zur Vermei-
dung sexualisierter Gewalt in der ehrenamtlichen Jugend-
arbeit entwickelt. Dabei wurden je nach der Intensität des
Kontaktes der einzelnen Mitarbeiter mit Kindern und
Jugendlichen verschieden Gefährdungspotentiale und
dementsprechend verschiedene Maßnahmen zur Vermei-
dung sexuellen Missbrauches vorgeschrieben. So sieht das
Konzept z.B. Unterschiede vor, ob jemand nur sporadisch
als Sternsingergruppenleiter innerhalb der Gruppe unter-
wegs ist, oder als Zeltleiter mit Kindern und Jugendlichen
im gleichen Raum übernachtet.

In unsrer Seelsorgeeinheit gibt es deshalb seit zwei Jahren
z. B. keine Jugendleiter über 16 Jahren mehr, die nicht
explizit eine Schulung zu diesem Thema erhalten haben,
welche sie dann auch entsprechend als Zertifikat nachwei-
sen müssen. Das gleiche gilt selbstredend für alle Begleiter
im Pfarr- oder Pfadfinderzeltlager.

Grundlage des Präventionskonzepts ist dabei ein Ver-
haltenskodex, der auf Grundlage diözesaner Vorgaben in
unserer Seelsorgeeinheit entwickelt und von den beiden
Kirchengemeinderäten in Kraft gesetzt wurde. Auf ihn
muss sich jeder Jugendleiter schriftlich verpflichten: 

„Verhaltenskodex der Seelsorgeeinheit 
Mittleres Heckengäu
„Ich verpflichte mich, alles in meinen Kräften Stehende zu
tun, dass niemand den mir anvertrauten Mädchen und Jun-
gen, jungen Frauen und Männern seelische, körperliche
oder sexualisierte Gewalt antut.
1. Ich unterstütze diese Kinder und Jugendlichen in ihrer

Entwicklung zu eigenverantwortlichen, glaubens- und
gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten. Ich stärke sie,
für ihr Recht auf seelische und körperliche Unversehrt-
heit und ihr Recht auf Hilfe wirksam einzutreten.

2. Meine Arbeit mit den mir anvertrauten Kindern und
Jugendlichen ist geprägt von Wertschätzung und Ver-
trauen. Ich achte ihre Rechte und ihre Würde.

3. Ich gehe achtsam und verantwortungsbewusst mit Nähe 
und Distanz um. Ich respektiere die Intimsphäre und die
persönlichen Grenzen der Scham der mir anvertrauten
Kinder und Jugendlichen und meine eigenen Grenzen.
Ich beachte dies auch im Umgang mit den Medien, ins-
besondere bei der Nutzung von Handy und Internet.

4. Ich bemühe mich, jede Form persönlicher Grenzverlet-
zung bewusst wahrzunehmen und die notwendigen und
angemessenen Maßnahmen zum Schutz der jungen Men-
schen einzuleiten.
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Ich beziehe gegen diskriminierendes, gewalttätiges und
sexistisches Verhalten, ob in Wort oder Tat, aktiv Stel-
lung. Verhalten sich die im kinder- und jugendnahen
Bereich tätigen Personen sexuell übergriffig oder kör-
perlich gewalttätig, setze ich mich für den Schutz der
Minderjährigen ein. Ebenso greife ich ein, wenn die mir
Anvertrauten andere in dieser Art attackieren. Ich höre
zu, wenn sie mir verständlich machen möchten, dass
ihnen durch weitere Menschen seelische, sexualisierte
und körperliche Gewalt angetan wird. 
Ich bin mir bewusst, dass seelische, sexualisierte und
körperliche Gewalt nicht nur von männlichen, sondern
auch von weiblichen Tätern verübt wird, und dass nicht
nur Mädchen, sondern auch Jungen häufig zu Opfern
werden.

5. Ich kenne die Verfahrenswege und die entsprechenden 
Ansprechpartner für meine Kirchengemeinde. Ich weiß,
wo ich mich beraten lassen kann oder bei Bedarf Hilfe
zur Klärung und Unterstützung bekomme, und werde sie
in Anspruch nehmen.

6. Ich bin mir meiner besonderen Vertrauens- und Autori-
tätsstellung gegenüber den mir anvertrauten Kindern

und Jugendlichen bewusst und handele nachvollziehbar
und ehrlich. Ich nutze keine Abhängigkeiten aus.

7. Ich bin mir bewusst, dass jede sexualisierte Handlung 
mit Schutzbefohlenen gegebenenfalls disziplinarische
und/oder strafrechtliche Folgen hat.“

Oberstes Ziel des Präventionskonzeptes ist es, jeden
Jugendleiter für die Thematik zu sensibilisieren und
dadurch bereits im Vorfeld Situationen sexuellen Fehlver-
haltens zu vermeiden.

Wünschen wir uns, dass die getroffenen Maßnahmen den
gewünschten Effekt erzielen. Die Jugendarbeit der Katho-
lische Kirche sollte wieder ihr eigentliches Ziel erreichen:
allen ihr anvertrauten Kindern und Jugendlichen bei ihrem
Reifeprozess ins Erwachsenenalter zu helfen und ihnen aus
dem christlichen Glauben heraus eine positive Unterstüt-
zung zu bieten. Dass dabei die vermittelten und die geleb-
ten Werte übereinstimmen müssen, sollte selbstverständ-
lich sein. 

ANTON GRUBER

Liebe Gemeindemitglieder,

der Advent hat begonnen. Vor uns liegt Weihnachten. Dies ist für viele Menschen eine Zeit, in der viele verborgene
Sehnsüchte zum Vorschein kommen. Das unschuldige Kind im Stall von Bethlehem steht stellvertretend für so viel,
was wir uns wünschen: Liebe, Frieden, Harmonie. Doch wir alle wissen: es gibt im wahren Leben leider keine heile
Welt. Das zeigt schon der Blick auf das weitere Leben dieses menschgewordenen Gottessohnes. Er selbst war im wei-
teren Verlauf seines Lebens bei weitem nicht nur auf Rosen gebettet. Es stimmt sicherlich, dass es ein großes Wun-
der ist, dass Gott sich aufgemacht hat und Mensch geworden ist. Meiner Meinung nach bedeutet es ein noch viel
größeres Wunder, dass Gott sich nicht gescheut hat, Mensch in all den menschlichen Bedingungen und Widrigkeiten
zu werden.
Dass die Welt und damit auch die Kirche nicht perfekt ist, muss man leider Gottes am Missbrauchskandal der Katho-
lischen Kirche mit ansehen. Es ist unfassbar, welche Abgründe sich dabei aufgetan haben. Hier zeigt sich leider
überdeutlich, was das Zweite Vatikanische Konzil in seinem Dekret Lumen Gentium im Kapitel 8 festgestellt hat:
„Die Kirche (umfasst) Sünder in ihrem eigenen Schoße. Sie ist zugleich heilig und stets der Reinigung bedürftig“.
Ein Hauptthema dieses Gemeindebriefes ist es, dem nachzugehen, was dieser Skandal für uns auf Ebene der Seel-
sorgeeinheit bedeutet und wie wir solche Dinge für die Zukunft verhindern können. Gerade in einer Welt, die immer
wieder durch Gewalt, Unfrieden und Streit geprägt ist, brauchen wir die Botschaft von Weihnachten umso mehr:
Dass Frieden auf Erden unter den Menschen werde.

Diesen Frieden und diese Hoffnung darauf wünsche ich Ihnen von ganzem Herzen.

Ihr Pfarrer Anton Gruber
und das ganze Redaktionsteam
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Am 25. September 2018 wurde die Studie der Forschungs-
gruppe aus Mannheim, Heidelberg, Gießen (MHG-Studie)
bzgl. der Missbrauchsfälle auf der Homepage der Deut-
schen Bischofskonferenz veröffentlicht. Ebenso auch Stel-
lungnahmen hochrangiger Personen, welche einhellig mit
Scham und Bestürzung nach Wegen suchen, diese Schuld
zu sühnen und künftig zu vermeiden.

Die Studie spricht von Beschuldigten und Betroffe-
nen. Die Spannweite der konkreten Handlungen und die
Schwere der Schuld sind je nach Einzelfall sehr unter-
schiedlich. Eine juristische Beurteilung oder gar straf-
rechtliche Verfolgung fehlt. Knapp 40.000 Akten von 1946
bis 2014 aus den 27 Diözesen wurden ausgewertet. 4,4
Prozent aller Kleriker zählen danach zu den Beschuldigten,
wobei die Dunkelziffer deutlich höher liegen dürfte.

Je mehr man sich mit dieser Studie befasst und die Reak-
tionen der Diözesen auf die Vorfälle zur Kenntnis nimmt,
umso weniger Verständnis haben Außenstehende. Anderer-
seits zeigt die detaillierte Studie und die zugrundeliegen-
den Fragestellungen, dass der Sachverhalt aus sehr vielen
Perspektiven beleuchtet und hinterfragt wurde, wobei die
Autoren auch auf die Grenzen ihrer Datenlage hingewiesen
haben. Dies erlaubt sowohl eine erste Analyse der Ursa-
chen und Rahmenbedingungen, als auch die Ableitung von
Ansätzen dies zukünftig maßgeblich zu unterbinden.
Weder lässt sich nur annähernd nachempfinden, was die
Opfer durchlebt haben, noch kann es rückgängig gemacht
werden. Ein erster guter Schritt ist es, Kontaktbarrieren
abzubauen, mit ihnen das Gespräch zu suchen und v.a.
ihnen zuzuhören.

Kirche als sicherer Ort - eine Utopie?

4 |  AUSGABE 14 -  NOVEMBER 2018

Es ist wohl eines der dunkelsten Kapitel der Kirchengeschichte – der sexuelle Missbrauch an Minderjährigen durch
katholische Priester, Diakone und Ordensangehörige. Sowohl die aktuellen gleichlautenden Schlagzeilen weltwei-
ter Skandale als auch die furchtbaren Nachrichten der letzten Jahre haben das Vertrauen in die Institution Kirche
erschüttert. In den Augen der Öffentlichkeit werden viele haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter der katholischen Kirche im Lichte des Vertrauensverlustes gesehen, den einige Wenige unter ihnen verur-
sacht haben.
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Wie reagiert nun die Kirche, insbesondere 
unsere Diözese Rottenburg-Stuttgart?
Neben der Beauftragung der Studie durch die Deutsche
Bischofskonferenz und der Unterstützung bei deren Durch-
führung wurden mehrere Institutionen geschaffen, um das
Thema anzugehen. 

Mit Sabine Hesse wurde in der
Diözese eine Stabsstelle „Prä-
vention, Kinder- und Jugend-
schutz“ besetzt. Sie befasst
sich u.a. damit, das Thema
strukturiert aufzuarbeiten. 
Das Bild vom „Haus der Verant-
wortung“ gibt eine Übersicht des
Präventions- und Schutzkonzepts:
• Grundhaltung: Alles fußt auf den christlichen Werten, 

der Wertschätzung und dem Respekt gegenüber jedem 
Menschen, egal welcher Rasse, Geschlecht,… und wel-
ches Alter.

• Partizipation: Man muss die Betroffenen hören, deren
Beweggründe erforschen, um die Rahmenbedingungen
für die Abhängigkeit und den Weg in die Opferrolle hin-
ein erkennen. Diese müssen an die heutige Zeit (und
bzgl. weltweiter Kirche auch Kulturen) gespiegelt wer-
den.

• Eine Analyse des Vergangenen, der Randbedingungen,
Persönlichkeitsprofilen, … der Beschuldigten als auch
der Betroffenen eröffnet Ansatzpunkte des Handelns.

• Erst dann ist es möglich, einen Aktionsplan im konkre-
ten Missbrauchsfall  abzuleiten, als auch ein Präven-
tionsplan, damit es erst gar nicht so weit kommen kann.

• Maßnahmen müssen die Durchdringung, Wirksamkeit 
und v. a. Nachhaltigkeit belegen.

Unschwer sieht man die Komplexität der ineinandergrei-
fenden Themenblöcke.

Frau Hesse kann Antworten geben auf die Fragen: Wo
bekomme ich Informationen? Welche Möglichkeiten gibt es
und wie geht man am sinnvollsten vor im Falle eines sexuel-
len Missbrauchs an Minderjährigen? Sie bietet auch Fachbe-
ratung und Fortbildungen für Haupt- und Ehrenamtliche an.
Zudem werden Seminare zur Ausbildung als „Fortbildungsre-
ferentIn“ angeboten( https://praevention.drs.de).

Die Kommission Sexueller Missbrauch ist Ansprech-
stelle bei einem Verdacht auf Missbrauch durch kirchliche
Mitarbeitende seit 2003: http://www.drs.de/rat-und-
hilfe/hilfe-bei-missbrauch/kommission-sexueller-miss-
brauch.html?L=152

Welche Institutionen gibt 
es außerhalb der Diözese?
Hier ist an erster Stelle die Beratungsstelle „thamar“ in
Böblingen zu nennen. Sie unterstützt Mädchen, Jungen
und Frauen beim Ausstieg und Bewältigung sexueller
Gewalterfahrungen. „thamar“ kooperiert ... auch mit ande-
ren Institutionen und ermöglicht damit umfassende Prä-
vention, individuelle Hilfen und Projekte. 

Informationen im Internet: https://www.thamar.de/

Der Name „Thamar“ ist bezeichnend. Sie war die Tochter
König Davids, welche von ihrem Halbbruder Amnon verge-
waltigt und aus dem Haus gejagt wurde. Trotz großer
Scham wendete sie sich an ihren Bruder Absalom, der ihr
riet zu schweigen. König David erfuhr von der Vergewalti-
gung, unternahm jedoch nichts (Vgl. 2. Samuel 13, 12 ff.)  

Darüber hinaus gibt es noch
Johannes-Wilhelm Rörig, 
„Unabhängiger Beauftragter 
der Bundesregierung für 
Fragen des sexuellen 
Kindesmissbrauchs“ 
Informationen im Internet: 
www.kein-raum-
fuer-missbrauch.de
https://beauftragter-missbrauch.de/
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Wie geht unsere Seelsorgeeinheit mit dem Thema um?
Diese „Kultur der Achtsamkeit und Verantwortung" hat
auch in unserer Seelsorgeeinheit Mittleres Heckengäu
einen festen Platz. Das Pastoralteam und die beiden Kir-
chengemeinderäte von Weil der Stadt und Dätzingen haben
ein Vorgehen, einen Prozess beschrieben. Wir Verantwort-
liche müssen alle Gruppierungen unserer Kirchengemeinde
in das Thema einbinden und Verbindlichkeit im Umgang
mit Schutzbefohlenen schaffen – keine leichte Aufgabe. Es
war nicht einfach, den Aktiven der Gemeinden in Worten
unser Anliegen darzustellen, um einerseits deren Tätigkeit
wertzuschätzen und andererseits keinen Generalverdacht
aufkommen zu lassen. Die verbindlichen Erklärungen lie-
gen inzwischen vor und in Einzelfällen auch ein polizeili
ches Führungszeugnis.

Wir möchten unsere Jugendleiter (Lukas Borger, Sabine
Schirott und Gerhard Weiner) zu Wort kommen lassen, wie
sie mit dem Thema und dem Prozess umgehen:
Momentan legt jeder Leiter ein erweitertes polizeiliches Füh-
rungszeugnis vor und muss eine Ehrenerklärung und den Ver-
haltenskodex unterschreiben. Da wir jeden Leiter persönlich
sehr gut kennen und die meisten schon von klein auf im Zelt-
lager oder anderweitig in der Kirchengemeinde mit dabei
sind, besteht auch eine sehr offene Kultur und Vertrautheit.
Es ist normal, dass sich Kinder und auch Verantwortliche
gegenseitig berühren, z.B. während der Aktionsspiele, beim
Fußball oder auch bei den Geländespielen, wo sie sich aus-
powern sollen, um abends erschöpft in den Schlafsack zu
kriechen. Auch kommt es zu Berührungen, wenn Freud und
Leid geteilt wird. 

Der Stadtjugendring unterstützt maßgeblich im Rah-
men des JuLeiCa-Seminars (Jugendleitercard), welches mitt-
lerweile jeder Leiter zu absolvieren hat. Bei der Juleica wird
nicht nur Kindeswohlgefährdung thematisiert, sondern auch
andere hilfreiche Inhalte. Die angehenden Jugendleiter wer-
den sensibilisiert und bekommen mehr Sicherheit bezüglich
Thematik und den zugrundeliegenden Regeln. Die Kirchenge-
meinde unterstützt uns dabei und trägt die Kosten hierfür
komplett.

Die Pfadfinder führen schon seit Jahrzehnten eine
umfassende Leiterausbildung namens „Woodbadge“ durch,
die in mehrere Module gegliedert ist, wovon z.B. ein ganztä-
giges Modul sich der Kindeswohl-Gefährdung widmet. Der
Pfadfinderstamm übernimmt komplett die Kosten für alle
Module. 

Eltern sind sich der Thematik sehr bewusst und wir
schätzen es außerordentlich, dass sie uns das Vertrauen
geben, ihre Kinder 14 Tage in unsere Obhut zu nehmen. Die
Kinder sind während des Zeltlagers so aktiv, dass wir die
Missbrauchsthematik nicht wahrnehmen. Für die Eltern kön-
nen wir schwer sprechen, da deren Meinungen weit ausein-

anderliegen. Trotzdem versuchen wir mit ihnen in Kontakt zu
bleiben und zu thematisieren, was sie beschäftigt. Wir sind
immer dankbar, wenn Eltern mit uns den Dialog suchen, um
Vorbehalte und Ängste frühzeitig auszuräumen! „Unterschrie-
bene Zettel“ sind zwar wichtig, aber nur Schulungsmaßnah-
men und die Auseinandersetzung in der Sache untereinander
kann etwas ändern und bringt wirkliche Fortschritte.

Seitens des Kirchengemeinderates kann man feststellen,
dass wir grundsätzlich Schulungsmaßnahmen unterstützen
und die Kosten dafür übernehmen … daran soll es nicht
liegen. Unbestritten ist, dass es nicht nur in der Kirche
sexuelle Übergriffe gegeben hat. Zahlreiche Untersuchun-
gen in Amerika und Europa kommen zu dem Ergebnis, dass
jedes 4. Mädchen und jeder 8. Junge bis zum Alter von 18
Jahren sexuellen Missbrauch erlebt hat. Auch zeigt die
„MeToo“-Debatte und das immer stärkere Hochkommen
von Beschuldigungen von Opfern sexuellen Missbrauchs,
dass die Menschen sich sehr schwertun, die Grenzen der
Auslebung von Sexualität zu erfassen und zu respektieren.
Anscheinend schaffen wir es nicht, in unserer Gesellschaft
frei von Medienhetze damit umzugehen.

Was ist jedoch mit der Institution Kirche? Was macht
den Missbrauch anders im Vergleich zu den „weltlichen“
Vorfällen, nebst der Tatsache, dass es sich nur um männli-
che Täter handelt? Es ist der moralische Anspruch der Kir-
che und der Kleriker. Sie „liest Anderen die Leviten“,
nimmt für sich in Anspruch von Sünden loszusprechen,
Brot und Wein in Leib und Blut Jesu zu wandeln, …  ande-
rerseits versagt sie ihren Gläubigen den Gang zum Eucha-
ristiemahl, wenn sie geschieden und wiederverheiratet
sind. Diese Themen, welche seit Jahren Zeit und Raum in
der Diskussion der Kirche haben, treten in den Hintergrund
gegenüber der Tatsache, dass Missbrauch über Jahrzehnte
bekannt war, geduldet und nicht substanziell und nachhal-
tig bekämpft wurde.

Aus unserer Sicht ist es an der Zeit, mehr Demut (=
Mut zum Dienen) in der Kirche an den Tag zu legen, sich
nicht über die Menschen zu stellen, sondern – ähnlich
Jesus – sich als „fußwaschende“ Institution zu verstehen.
Nur so wird sie vielleicht Glaubwürdigkeit und Vertrauen
zurückgewinnen – nicht durch „Sprachlosigkeit“. Die Kirche
hat sich viel zu spät auf diesen Weg gemacht und steht
erst am Anfang der Aufarbeitung.  Lassen Sie uns für unse-
re Seelsorgeeinheit die Fragen und Sorgen zusammentra-
gen. Nehmen Sie sich Zeit, in Ihrem Umfeld und nicht zu
Letzt in den kirchlichen Organisationen und Arbeitsgrup-
pen diese Befürchtungen wahrzunehmen und dagegen
anzugehen.

Wie gesagt – wir stehen am Anfang einer neuen und
bewussten Kultur der Achtsamkeit und Verantwortung. Lei-
der erst nach Jahrzehnten!                      RÜDIGER WAGNER 
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Das  Motto für 2019 bringt die Aktion auf den Punkt: „Wir
gehören zusammen – in Peru und weltweit“. 2019  jährt
sich in Deutschland zum 60. Mal die Aktion Dreikönigssin-
gen. Im Winter 1958/59 wurden die ersten Sternsinger
ausgesandt. Von Jahr zu Jahr wird dabei ein neuer Spen-
denrekord aufgestellt! Das gilt insbesondere auch für unsre
Seelsorgeeinheit. Innerhalb der letzten 10 Jahre konnte
das Spendenergebnis verdoppelt werden! Dank der umsich-
tigen Organisatoren, die in Weil der Stadt, in Merklingen,
in Simmozheim und in Grafenau Jahr für Jahr mit ihren
Leitungsteams vor Ort die insgesamt 45 Sternsingergrup-

pen koordinieren. Die Gesamtleiterinnen mit ihren Orga-
teams sind ein Glücksfall in unsrer SE! Sage und schreibe
240 Kinder und Jugendliche – selbstverständlich konfes-
sionsübergreifend – waren bei der letzten Sternsingerak-
tion in unsren Gemeinden aktiv! Dabei landeten Anfang
2018 insgesamt stolze 52.000 Euro im gemeinsamen
Spendentopf und konnten ans Kindermissionswerk nach
Aachen überwiesen werden. Eine großartige Erfolgsge-
schichte dank einer engagierten Teamleistung! Lassen wir
die langjährigen Macher und Organisatoren der Sternsin-
geraktion in unsrer SE zu Wort kommen: 

Die Sternsingeraktion – eine Erfolgsgeschichte!
Segen bringen – Segen sein!

Mit dieser Kurzformel lässt sich die „Aktion Dreikönigssingen“ prägnant umschreiben! Die als Drei Könige ver-
kleideten Kinder und Jugendlichen gehen in unsrer Gemeinde zu Jahresbeginn bei jedem Wetter von Haus zu
Haus und bringen im Zeichen des Sterns den Segen des menschgewordenen Gottes in die Häuser und Wohnungen
unsrer Stadt. Und: durch die gesammelten Spenden sind sie ein Segen für Millionen notleidender Kinder in der
Dritten Welt. 

Die Sternsinger bringen den Segen in jedes Haus: z.B. auch in die JVA Heimsheim 
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„Als 5-jähriges Sternsinger-
kind war es am Start ein-
fach nur cool mit anderen
Kindern zu singen. Später
kam dann die Motivation
hinzu, „von Kindern für
Kinder“ Spenden zu sam-
meln und diese soziale Idee
an neue weiterzugeben.“ 
Tabita Joha, 21 Jahre,
Weil der Stadt

„Es macht Spaß, sich für
andere einzusetzen. Das
Hauptziel ist, den Kindern
was mitzugeben nach dem
Motto: hey, uns geht es
gut. Anderen geht es nicht
so gut“. 
Gerhard Weiner, 
31 Jahre, seit 10 Jahren
Gesamtleitung Weil der
Stadt

„Klar das Ergebnis, wenn
man am letzten Abend alle
Spenden zusammenzählt.
Aber natürlich auch die
Begeisterung der Kinder“.
Thomas Ankenbrand, 
51 Jahre, Simmozheim

„Mich begeistert jedes Jahr,
wie wir in der Organisation
alle an einem Strang ziehen
und mit wie viel Spaß alle
dabei sind. Ansonsten
motiviert natürlich auch die
Aussicht, viele Freunde zu
treffen, die man sonst das
Jahr über nur vereinzelt
sieht.“ 
Holger Heimpel, 
seit 1988 als Sternsinger
aktiv, seit 1998 Gesamt-
organisation für Merklingen

„Wir möchten mit der Organisation der Sternsingeraktion
wenigstens einen kleinen Beitrag für die Kinder- und
Jugendarbeit unsrer Gemeinde leisten. Und es ist uns
wichtig, den Kindern und Jugendlichen gerade während
der konsumorientierten Weihnachtszeit zu vermitteln, dass
es überall auf der Erde viele Kinder gibt, denen es nicht so
gut geht wie uns. Außerdem freuen sich viele, vor allem
alleinstehende Mitglieder unsrer Gemeinde über einen
Besuch der Sternsinger.” 
Organistaionsteam Grafenau, v.l.n.r Stephanie Gekeler, 
Vincenzo Catarraso, Laura Langer, Bernadette Heinkele
es fehlt: Sibylle Butsch

Was sind Höhepunkte der Aktion?
„Wenn die ganze Dreikönigsschar am Dreikönigstag im
Mittelgang zusammen in die St. Peter und Paul-Kirche ein-
zieht“ Tabita
„Wir verbringen eine coole Zeit miteinander. Die Gemein-
schaft hält sogar nach der Sternsingerzeit in den Winter-
monaten noch an” Hardy
„Ein highlight ist jedes Mal unser Festabend“ Holger
„Ich bin glücklich, wenn am letzten Abend alles gut ver-
laufen ist und das Ergebnis feststeht“ Thomas
„Der große Eifer und die unermüdliche Ausdauer der über
45 Kinder und Betreuer“ Stephanie G.

Wann startet die Vorbereitung?
„Im September. Da kommen die Infopakete an und ich stu-
diere, was ich rausziehn kann” Tabita
„Mitte Oktober mit dem Flyerentwurf“ Holger
„Im November, wenn wir mit dem Orgateam den Aktions-
film gemeinsam anschauen“ Thomas

Wie erlebt ihr die „heiße Phase“?
„Anstrengend. Angespannt. Wenig Schlaf. Viel am Telefon“
unisono alle

JOAcHIM ScHEU
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Was ist Eure Motivation mitzumachen? 
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40. Kinderferienfreizeit Dätzingen

Bereits zum 40. Mal, dieses Jahr in der Zeit vom 30. Juli bis 10. August, hat die Kinderferienfreizeit stattgefun-
den. Inzwischen ist die Freizeit in den Sommerferien ein wichtiges Betreuungsangebot der Kirchengemeinde St.
Leonhard mit seinen Teilorten Dätzingen, Döffingen, Schafhausen und Ostelsheim.
Im Jahr 1979 wurde die Freizeit ins Leben gerufen. Ein
Start, welcher sich bis zum heutigen Tag als eine wahre
Erfolgsgeschichte erwiesen hat. Die Räumlichkeiten waren
damals der alte Kindergarten in der Döffingerstraße 125,
der in der Zeit als Gemeinderaum der katholischen Kirche
genutzt wurde. Insgesamt fand die Kinderferienfreizeit 25
Mal im alten Kindergarten statt, bis dieser im Jahre 2003
verkauft wurde. Danach musste man in der Übergangszeit
bis zur Fertigstellung des neuen Gemeindehauses St. Barba-
ra im Januar 2007 Zwischenlösungen suchen. In dieser Zeit
konnten glücklicherweise die Wiesengrundhalle und das
evangelische Gemeindehaus genutzt werden.

Seit dem Jahre 2007 findet die Freizeit in den
Gemeinderäumen St. Barbara in der Oberen Gasse 34 in Dät-
zingen statt. In den Räumen tummeln sich ca. 80 Kinder
und 20 Betreuer, sowie 5-8 Küchenfeen. So manches Mal
kommen die Gemeinschaftsräume an ihre Grenzen, aber
man rückt zusammen und nimmt Rücksicht aufeinander.

In diesem Jahr hat die Leitung mit einem engagierten
Betreuerteam die Abschlussfeier der 40. Kinderferienfrei-
zeit ganz groß in der Wiesengrundhalle gefeiert.

Nach der Ansprache von Bürgermeister Thüringer, und
Videobotschaften ehemaliger Betreuer, die die Kinderfe-
rienfreizeit in ihrer Zeit geprägt hatten, sorgten vor allem
die Auftritte der einzelnen Gruppen und die Betreuer-Show
für Momente, die die Anwesenden sicherlich noch lange in
Erinnerung behalten werden. In der Pause und nach der

Freizeitshow boten ein Flohmarkt und eine Tombola Gele-
genheit, die von den Kindern gebastelten Kunstwerke
gegen eine kleine Spende zu erwerben.

In der heutigen Zeit, in der oft beide Eltern berufstä-
tig sind, ist es wichtig, eine gute Betreuung für die eigenen
Kinder in den Ferien zu haben. Die vielen Anmeldungen zei-
gen, wie gut die Kinderfreizeit in unsere Gemeinde ange-
nommen wird. So sagen wir an dieser Stelle allen Personen,
die sich in diesem langen Zeitraum kürzer oder länger ein-
gebracht haben, ein herzliches DANKE.

Es steckt sehr viel Herzblut und ehrenamtliches Enga-
gement in der Kinderferienfreizeit und es ist keine Selbst-
verständlichkeit, zwei Wochen der freien Zeit für die Kin-
derferienfreizeit zu opfern.

Es gilt auch DANKE zu sagen, an alle Institutionen,
die die Freizeit  durch Zuschüsse unterstützen, dies sind die
katholische Kirchengemeinde St. Leonhard, der Bund der
Katholischen Jugend, die bürgerliche Gemeinde Grafenau,
der Kreisjugendring BB und der Landkreis calw. Außerdem
danken wir den örtlichen Firmen, die uns Sonderkonditio-
nen gewähren, damit die Beiträge für die Eltern nicht zu
sehr steigen.

Herzlichen Glückwunsch zur 40. Kinderferienfreizeit Dätzin-
gen, kurz KiFreiDä und ein langes Weiterbestehen in den
nächsten Jahren. Für viele Kinder und Betreuer ist es die
beste Kinderferienfreizeit!                             NILS HARMS

Glück-
wunsch
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Justus „Du begegnest überall in der Stadt, an jeder Ecke,
jedem Platz, in jeder Kirche anderen Ministranten-Grup-
pen. Das verleiht der Stadt eine ganz eigene Atmosphäre,
die mir gezeigt hat: Unsere Religion, das christentum, ist
lebendig, voller Ideen und begeisterten jungen Menschen.
Und darauf lässt sich auch in Zukunft Kirche bauen.“ 

Tristan „Morgens die Monumente der Antike besichtigen,
mittags ein gelato im pulsierenden Leben einer europäi-
schen Metropole essen, nachmittags mit 60.000 anderen
Minis aus ganz Europa Papst Franziskus auf dem Peters-
platz erleben, und abends mit den Gerichten der cucina
romana das dolce vita genießen. Diese Mischung macht für
mich den ganz besonderen Geist einer Ministrantenwall-
fahrt in die urbs aeterna aus.”

Jan „Es war eine nette Gruppe und eine schöne Zeit in
Rom“ 

Yasmina „Große Stadt, viel zu sehen und zu erleben. Star-
ke Truppe.“ 

Rosalie „Die Reise nach Rom war für mich auf jeden Fall
ein tolles Erlebnis! Ich habe so viele neue und auch tolle
Menschen kennengelernt und sehr viele Sehenswürdigkei-
ten gesehen … unter anderem den Papst. Außerdem war
es einfach nur megaschön zu sehen wie viele Menschen-
massen mit uns dort waren und auch mitgefeiert haben“

Franziska „Für mich war es sehr beeindruckend den Papst
und die Stadt mit ihren weltbekannten Sehenswürdigkei-
ten zu entdecken. Die Gemeinschaft mit den anderen Minis
hat mir gut gefallen.“ 

19 Ministranten und Ministrantinnen aus unsrer SE waren 
im Sommer bei der Ministrantenwallfahrt in Rom mit dabei. 

A U S  D E M  G E M E I N D E L E B E N
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Sophia „Ich fand Rom war eine außergewöhnliche Erfah-
rung. Es war faszinierend so viel von dieser lebendigen
Stadt mitzubekommen und ich habe in dieser Woche nicht
nur tolle Freundschaften geschlossen, sondern mich haben
auch all diese Erfahrungen wieder näher zu Gott und ins-
gesamt meinen Glauben gebracht.“

Pia „Ich fand die Romwallfahrt 2018 war eine schöne Zeit.
Ich habe viel im Austausch mit andren Minis teils auch aus
anderen Ländern gelernt und erfahren. Es war eine echt
schöne, beeindruckende Woche und eine super Gruppe. Ich
würde es jeder Zeit wieder machen ….“ 

Sarah „Eine beeindruckende Stadt, mit vielen interessan-
ten, historischen Bauwerken, z.B. das Kolosseum. Einer der
faszinierendsten Momente war die Besichtigung des
Petersdoms.“ 

Carmen „Rom hat mir gezeigt, dass man nicht nur eine
kleine Gruppe in einer Gemeinschaft, sondern Teil einer
großen Gemeinschaft ist. Es fiel mir auf, dass es einfach
schön ist, Teil des Glaubens zu sein.“ 

Christoph „Wenn knapp 60.000 Gleichgesinnte durch Rom
pilgern, gemeinsam beten und singen, sorgt dies für eine
tolle Atmosphäre. So gab es einen sehr ergreifenden
Moment, als wir in unsrer Kleingruppe angefangen hatten
in einer Kirche Lieder aus dem Pilgerbuch zu singen, wor-
auf sich eine andere Gruppe zu uns dazu stellte und ein-
stimmte, und eine weitere Gruppe in einem anderen Teil
der Kirche die Lieder mitsang. Dieses Erlebnis verdeutlicht
die Atmosphäre und damit verbunden den Geist, der insbe-
sondere während der Ministrantenwallfahrt in Rom
herrscht. Dies ist auch bei den diözesanen Auftakt- und
Abschlussgottesdiensten, dem Katakombengottesdienst
des Dekanats und der Papstaudienz deutlich spürbar.
Neben der Möglichkeit mit Bischöfen ein „Selfie“ zu schie-
ßen und ins Gespräch zu kommen, war insbesondere die
Papstaudienz mit Franziskus für die meisten wohl ein ganz
besonderes Highlight.“ 

Adrian „Ich habe viele interessante Erfahrungen aus Rom
mitgenommen, denk aber vor allem gerne an den Fakt
zurück, dort mit 60.000 anderen Minis gewesen zu sein
und an die netten Abende auf der Dachterrasse, wenn die
Temperaturen dann erträglich waren.“ 

Miriam „Ich war schon vorher einige Male in Rom und
kannte deshalb die meisten der großen Sehenswürdigkei-
ten, die man auf jeden Fall besichtigt. Aber trotzdem war
diese Fahrt anders als meine bisherigen Urlaube. „Nur“ im
kleinen Kreis der Familie die Stadt zu besuchen und mit
einer großen Gruppe ist etwas völlig anderes. Die Stimmung
war gut und die Atmosphäre, in der Gruppe aus dem Dek-
anat aber auch mit den Fremden, die man wirklich überall
angetroffen hat, war irgendwie „magisch“ und auf jeden
Fall ein ganz besonderes und unvergessliches Ereignis.“ 

Vincent „Es war eine schöne Zeit für uns alle. Es hat glau-
be ich allen sehr gut gefallen und hat auch viel Spaß
gemacht. Man hat viel über Rom erfahren und auch tolle
Orte besucht. Wie z.B. viele schöne Kirchen oder auch der
Petersdom. Das größte Highlight war natürlich den Papst
zu sehen. Das Essen dort war super und ich werde mich
noch lange daran erinnern. Ich freue mich schon auf die
nächste Romwallfahrt in vier Jahren.“ 

AUSGABE 14 -  NOVEMBER 2018  |  1 1
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Interview mit dem neuen 
Diakon Michael Görg aus Grafenau

Herr Görg, seit Ihrer Weihe am 19. Mai 2018 sind Sie als
Diakon im Zivilberuf in der Kirchengemeinde St. Boni-
fatius in Böblingen tätig. Wie geht es Ihnen in dem
neuen Beruf?
Nun, nach dem Fernstudium der Theologie und der Ausbil-
dungszeit, insgesamt ein Zeitraum von ca. 10 Jahren,
sammle ich jetzt praktische Erfahrungen in den diakoni-
schen Aufgaben, wie z.B. den Kasualien (Taufen, Trauun-
gen, Beerdigungen). Es macht einen großen Unterschied,
die Beisetzung für einen Menschen zu begleiten, der in
hohem Alter gestorben ist, oder für ein Kind, das auf dem
Weg zur Schule tödlich verunglückt ist. Die Trauergesprä-
che unterscheiden sich fundamental, aber ich weiß, dass
Gott mich begleitet und mir hilft, meine Sprachlosigkeit
angesichts manchem Leid zu überwinden. Ich komme aus
einem rationalen beruflichen Umfeld und habe es jetzt mit
Nicht-Rationalem zu tun. Ich spüre deutlich, dass ich trotz
meiner intensiven Ausbildung immer noch in einer persön-
lichen Findungsphase bin – einem Entwicklungsprozess,
der mich vielleicht ein Leben lang begleitet. Ich habe
schon jetzt für mich erkannt, dass das Diakonat einen sol-
chen Stellenwert für mich hat, dass ich meinen Zivilberuf
bei einem IT-Unternehmen aufgegeben habe und ab
November als Diakon im Hauptberuf in Schönaich arbeiten
werde.

Was ist von Amts wegen Ihre Aufgabe als Diakon, und
wofür stehen Sie selbst?
In der heiligen Messe hält der Diakon bei Wandlung und
Hochgebet den Kelch und zeigt ihn den Gläubigen. Der
Kelch symbolisiert das Blut christi und das Leid in der Welt.
Der Diakon spendet die Kelch-Kommunion, der Priester die
Hostien-Kommunion. Diakon sein bedeutet zu dienen, die-
nen für die Hilfsbedürftigen und Leidtragenden in der Welt.
Ich sehe meine Aufgabe darin, ein Brückenbauer zu sein
zwischen Kirche und Welt. Dabei sind Gebet, Fürbitten und
Predigt die geistliche Form der Hilfe. Es bedarf aber auch
der echten Hilfestellung, etwa andere Menschen dafür zu
gewinnen, aus der eigenen Komfortzone herauszutreten
und sich für die Randgruppen unserer Gesellschaft einzu-
setzen und sie finanziell oder durch Taten zu unterstützen.

Ich war im Zivilberuf als Betriebsrat tätig und habe erfah-
ren, was es heißt, wenn jemandem beruflich oder auch pri-
vat der Boden unter den Füßen weggezogen wird. Das hat
mich geprägt, und diese Lebenserfahrung kann ich mitneh-
men in das Amt des Diakons. Als Diakon helfe ich mit, Gott
in der Welt sichtbar zu machen. Diakonisch für die Bedürf-
tigen in der Welt da zu sein, heißt für mich, Nächstenliebe
und damit auch Gottesliebe zu predigen und zu praktizie-
ren.

1 2 |  AUSGABE 14 -  NOVEMBER 2018
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Passt das noch in unsere von Egoismen und Ellbogen
geprägte Gesellschaft, wo doch die Entfremdung von
Kirche und Glauben stetig fortschreitet?
Ja, unbedingt, und ich bin der Überzeugung, dass das
öffentliche Bekenntnis zum christlichen Glauben nötiger
ist denn je. Wir sollten viel öfter publik machen, wo und
wie wir als Kirche überall diakonisch, also praktisch hel-
fend, unterwegs sind. Das geschieht viel zu selten. Das
wäre eine Befreiung aus den Mechanismen der Medien, die
leider oft nach dem "Prinzip der schlechten Nachrichten"
von Kirche berichten. Da fällt es doch jedem von uns
schwer, seinen eigenen Glauben an Gott öffentlich zu
bekennen. Bei unserer Diakon-Reise nach Israel vor eini-
gen Wochen habe ich erfahren, was es heißen kann, für
seinen Glauben öffentlich einzutreten. Drei Religionen
begegnen sich dort in Jerusalem auf engstem Raum. Mehr-
mals am Tage erklingt die Stimme des Muezzins der Mos-
lems und die Juden pilgern in Scharen zur Klagemauer.
Den christlichen Glauben dort öffentlich zu zeigen, kann
nachteilig, manchmal auch lebensbedrohlich werden. Ähn-
liche Erfahrungen haben ja auch die Menschen gemacht,
die wegen ihres Glaubens aus ihrem Heimatland flüchten
mussten. Im Vergleich dazu haben wir es hier bei uns viel
einfacher, unseren Glauben zu zeigen. 

Würde da das Gespräch der Religionen untereinander
helfen – quasi ein interreligiöser Dialog?
Ja, sicherlich, davon bin ich überzeugt. Wieviel wissen wir
denn zum Beispiel über den Islam, wenn wir über das
"Problem der Asylanten" reden und urteilen und den
geflüchteten Andersgläubigen "von oben herab" begeg-
nen? Und für was steht das christentum? Ist es nicht die
prägende kulturelle und gesellschaftliche Kraft, die die
älteren Generationen bei uns erlebt haben und noch erle-
ben wollen, von der sich aber die Jüngeren bewusst oder
unbewusst mehr oder weniger abwenden? Toleranz zu üben
und Nächstenliebe zu praktizieren halte ich für das Gebot
der Stunde – z.B. in einem Projekt wie "Kirche am Ort -
Kirche an vielen Orten". Wir sind als Kirche unterwegs,
überall, und noch lange nicht angekommen.

Herr Görg, wir danken Ihnen für dieses Interview.
DAS INTERVIEW FÜHRTE DR. BERND LADRA

AUSGABE 14 -  NOVEMBER 2018  |  1 3

„Toleranz zu üben 

und Nächstenliebe 

zu praktizieren 

halte ich 

für das Gebot der Stunde ...

Wir sind als Kirche unterwegs, 

überall, und noch 

lange nicht 

angekommenen”
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Selbstgemachter Strom für das Pfarrhaus in Dätzingen

Klimaschutz  sollte für die Kirche selbstverständlich sein
und deshalb war dem Kirchengemeinderat folgerichtig das
ökologische Ziel mindestens ebenso wichtig wie der wirt-
schaftliche Aspekt. Die Umsetzung des Bauvorhabens hat
dann der Bauausschuss unter der Leitung von Ulrich Singer
vorangetrieben. Nachdem die Genehmigung durch den Rot-
tenburger Gebietsarchitekten eingeholt war und mehrere
Angebote miteinander verglichen waren, konnte der Aufbau
der Anlage im August 2018 endlich durchgeführt werden. 

Die Anlage wurde so konfiguriert, dass der Strombe-
darf des Pfarrbüros nach Möglichkeit aus dem selbst pro-
duzierten Strom gedeckt werden kann. Das reduziert schon
mal die Stromkosten für die Gemeinde. Der Überschuss
wird in das öffentliche Stromnetz eingespeist. Vom Erlös
soll sich die Anlage über einen Zeitraum von ca 17-18 Jah-
ren amortisieren.  Seit dem 14. August ist die Anlage nun
im Netz und produziert zwar nicht heimlich, dafür aber still
und leise eifrig cO2-neutralen Strom. Noch einen Aspekt
gibt es: die Kirchengemeinde ist mit den beiden Photovol-
taikanlagen als Stromproduzent rechtlich gesehen ein
Unternehmen. Daraus ergeben sich  buchhalterische und
steuerliche Pflichten, eine neue Aufgabe für unsere Kir-
chenpflegerin Stefanie Pflüger.

Sie interessieren sich für aktuelle Ertragsdaten der Anlage?
Dann können sie diese jederzeit über einen Link auf der
Homepage der Seelsorgeeinheit (unter Dätzingen/Photo-
voltaikanlagen) abrufen.

Mit unserem Engagement sind wir in der Kirche nicht
alleine. In der Diözese Rottenburg Stuttgart sind zahlrei-
che Photovoltaikanlagen verteilt auf unterschiedlichste
Gebäude in Kirchengemeinden, Gebäude der Diözese und
Schulen in Betrieb. 

Insgesamt handelt es sich um 188 Standorte, darunter
58 Kirchen, mit einem Jahresertrag von rund 3.549.367
kWh bei einer Maximalleistung von 3,736 kWp. Pro Jahr
werden hierdurch etwa 2.200 Tonnen an zusätzlichen cO2

Emissionen vermieden.                                MARTIN AUER

A U S  D E M  G E M E I N D E L E B E N
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Technische Daten 
Leistung: 8,25 kWp
Baukosten: ca. 11.000 €
Jährlicher Ertrag: ca. 900 €
Förderzeitraum:  EEG 2018-2037

„Die Umwelt 

ist ein kollektives Gut, 

ein Erbe der 

gesamten Menschheit 

und eine Verantwortung 

für alle.”
Papst Franziskus

Den Denkanstoß zur Photovoltaikanlage auf dem Pfarrhaus in Dätzingen hat der Döffinger Klement Giesel (Ener-
giebündnis Kreis Böblingen) im Sommer 2017 gegeben. Bereits im Jahr 2010 hat die Kirchengemeinde eine erste
Photovoltaikanlage auf dem Dach des Gemeindehauses Edith Stein in Ostelsheim errichtet. Sie hat damit positive
Erfahrungen gesammelt. Eine gründliche Kalkulation ergab, dass die Technik trotz reduzierter staatlicher Förderung
sieben Jahre danach immer noch rentabel ist. Was sie aber auf jeden Fall ist:  ökologisch sinnvoll und damit ein
wichtiger Beitrag zur Bewahrung der Schöpfung. 
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Gottesdienste, Konzerte und Angebote 
in der kommenden Advents- und Weihnachtszeit

FAMILIENGOTTESDIENSTE
Advents-Weg-Gottesdienste mit Elementen für Kinder 
St. Peter und Paul So, 2.12., 9.12., 16.12, 10.30 Uhr 
Maria Königin, So, 9.12., 9 Uhr
Simmozheim Sa, 8.12. 17.30 Uhr (mit Nikolausbesuch)
St. Leonhard So, 3.12. 10.30 Uhr 
mit Vorstellung der Erstkommunionkinder

RORATE-GOTTESDIENSTE 6 Uhr
St. Peter u. Paul Weil der Stadt Di, 4.12.,11.12., 18.12.
Maria Königin Merklingen Fr, 7.12., 21.12.
Im Anschluss an die Gottesdienste laden wir zum gemein-
samen Frühstück in den Gemeindehäusern ein.

BUSSGOTTESDIENSTE UND BEICHTE
Beichte:
St. Peter und Paul Sa, 1.12. 17.45 Uhr, Do, 20.12. ca. 10
Uhr, und Sa, 22.12. 17.45 Uhr
Bußgottesdienste:
St. Peter und Paul Sa, 15.12.,18.30 Uhr
Maria Königin So, 16.12., 9 Uhr  
Cyriakuskirche Sa, 15.12.,18.30 Uhr
Edith Stein Gemeindehaus Sa, 22.12., 18.30 Uhr
St. Johannes So, 23.12., 9 Uhr
St. Leonhard So, 23.12., 10.30 Uhr 

WEIHNACHTSGOTTESDIENSTE, HEILIG ABEND, 24.12.
Bürgerheim 16 Uhr Eucharistiefeier
Haus Michael 16Uhr Wort-Gottes-Feier
St. Peter und Paul 16 Uhr, Kinderkrippenfeier 
22 Uhr, christmette (mit PP-Singers)
Maria Königin 16 Uhr, Kinderkrippenfeier
18 Uhr, christmette
St. Leonhard
16.30 Uhr, Kinderkrippenfeier; 22 Uhr, christmette
St. Johannes 
16.30 Uhr, Kinderkrippenfeier

WEIHNACHTEN, 25.12.
Maria-Königin, 9 Uhr, Hochamt
St. Peter und Paul, 10.30 Uhr, Hochamt (mit Kirchenchor)
St. Johannes, 10.30 Uhr, Hochamt

HL. STEPHANUS, 26.12.
Maria-Königin, 9 Uhr, Eucharistiefeier
St. Peter und Paul, 10.30 Uhr, Familiengottesdienst 
mit Kindersegnung

St. Johannes, 9 Uhr, Eucharistiefeier
Edith-Stein Gemeindehaus,
10.30 Uhr, Eucharistiefeier

VESPER
St. Peter und Paul Weihnachten, 
25.12,18 Uhr (mit Schola); 
Dreikönig, 6.1., 18 Uhr (mit Schola)
St. Leonhard An allen 4 Adventssonntagen
und am 25.12. um 18 Uhr

JAHRESWECHSEL
Silvester, 31.12.
Maria-Königin 17.30 Uhr Eucharistiefeier 
St. Peter und Paul 18 Uhr, Andacht
St. Leonhard, 18 Uhr, Eucharistiefeier 
Neujahr 1.1.2019
St. Peter und Paul, 10.30 Uhr Eucharistiefeier
St. Johannes, 10.30 Uhr Eucharistiefeier
Erscheinungsfest (Dreikönig) 06.01.
St. Peter und Paul und Maria-Königin
10.30 Uhr Familiengottesdienst mit den Sternsingern und 
Weihe von Wasser, Brot, Salz und Kreide.
St. Johannes, 9 Uhr, Eucharistiefeier mit den Sternsingern
St. Leonhard, 10.30 Uhr, Eucharistiefeier 
Simmozheim (5.1.) 17 Uhr 
Ökum. Abschlussandacht der Sternsinger

KONZERTE
Fr, 7.12.
St. Peter und Paul 19 Uhr Benefizkonzert der Aurelius Sän-
gerknaben calw mit Konzertchor, Eintritt frei, um Spenden
wird gebeten, Leitung: Bernhard Kugler
Sa, 9.12. 
St. Leonhard 17 Uhr, Adventsmusik zum Weihnachtsmarkt,
18.30 Uhr, Musikverein Grafenau (Jugend)
So, 16.12. (3. Advent)
St. Peter und Paul 18 Uhr, Musikverein Stadtkapelle Weil
der Stadt
St. Johannes 17 Uhr, Musikverein Grafenau 
Fr, 28.12.
St. Maria-Königin Kirche Merklingen 18.30 Uhr
200 Jahre „Stille Nacht“: ein Vortrag von Herrn Neininger,
musikalisch gestaltet vom Ökumene chor Merklingen
So 30.12.2
St. Peter und Paul 17 Uhr, Neujahrskonzert mit Orgel und
Trompete
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Heilig Abend nicht allein 
Und nächstes Weihnachten bin ich auf jeden Fall wieder dabei – so die Aussage einer zufriedenen Besucherin von
„Heiligabend nicht allein”. Angesteckt durch die Begeisterung in anderen Gemeinden wie Merklingen, die bereits
seit Jahren „Heiligabend nicht allein” veranstalten, feierten wir 2017 zum ersten Mal „Heiligabend zusammen”
im Gemeindehaus St. Johannes in Döffingen.

Dieses Jahr treffen wir uns dazu im Gemeindehaus St. Barbara in Dätzingen; Ab 18 Uhr sind Sie herzlich dazu eingeladen.
Alle, ob alleinstehend, als Paar oder Familie sind willkommen. Es erwartet Sie ein geschmückter christbaum mit Krippe,
leckeres Essen und Trinken, Zeit für Gespräche, gemeinsames Weihnachtsliedersingen und eine kleine Bescherung. Wir
freuen uns, wenn Sie den Abend mit einem Gedicht oder einer Geschichte bereichern möchten. Die Feier ist für Sie
kostenlos. Sie können spontan vorbeikommen, zur besseren Planung würden wir Sie jedoch um eine Anmeldung übers
Pfarramt in Dätzingen oder einen Eintrag in die Listen, die in den Kirchen ausliegen, bitten. 
Alter und Religionszugehörigkeit spielen keine Rolle. Bei Bedarf steht Ihnen ein Fahrdienst zur Verfügung.  
Katholisches Pfarramt Grafenau · Kirchstr. 5 · 71120 Grafenau · Tel. 07031 45091
Eine besinnliche Adventszeit wünscht Ihnen Sigrid Eberle für den Sozialausschuss

Herzliche 

Einladung
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